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„ Aber ſo nehmen Sie doch , lieber Mann , trinken
Sie nachher ein Glas Bier dafür, “ ſagte eine
knarrende Stimme .

„ Das darf ich nicht . “
„ Hm — aber eine Zigarre dürfen Sie doch

jedenfalls nehmen 2“
„ Nein . “

„ Hm —Sie ſind eigentlich ein rechter Schafs⸗
kopf , daß Sie ſich das Geld und eine gute Zigarre
entgehen laſſen .

Poſten vorm Gewehr tun , wenn Sie jemand
wirklich einen Schafskopf ſchelten würde ? “

In dieſem Augenblick trat der Rondeoffizier heraus
und wandte ſich mit ſeinem ehernſten Dienſtgeſicht
an den hämiſch lauernden alten Herrn .

„ Sie haben den Poſten zu beſtechen verſucht
und ihn beleidigt . Wie heißen Sie ? “

„ Ich bin der Generalleutnant von Meckelburg . “
„ Das kann jeder ſagen . — Wachhabender ! “
„ Herr Leutnant ! “

„ Dieſer Herr iſt Arreſtant . “

„ Aber erlauben Sie, “ ſtotterte der Alte .
kennt mich hier allgemein —“

„ Wachhabender , kennen Sie den Herrn ? —

Poſten , Sie ? “

Ein mit Verve herausgeſtoßenes Nein war die
Antwort .

„ Sie ſehen alſo , man kennt Sie nicht .

„ Man

ein hoher Offizier einen Poſten zu ſtrafbaren Hand⸗
lungen zu verleiten ſucht und ihn außerdem beleidigt . “

„ Aber ich wollte den Mann doch nur prüfen .
Uebrigens bin ich ſofort zu rekognoszieren durch
meine Enkelin , die Tochter des Majors von

Meckelburg , die nur ein paar Schritte vorauf⸗

gegangen iſt . Wir ſind auf dem Wege zu einer Feſt⸗
lichkeit . Da kommt ſie ſchon zurück — — Frieda ! “

„ Aber , wo bleibſt Du denn , Großpapa ? “ fragte
das junge Mädchen befremdet , indem es näher⸗
trat . Gleich darauf zuckte es zuſammen , und das

Geſichtchen überflog eine glühende Röte .

„ Aber um Gotteswillen , das iſt doch Groß —
papa, “ hauchte die Kleine , indem ſie ſich an den
Arm des jungen Offiziers hing . „ Mach ' uns

nicht unglücklich , Haſſo . “
„ Tut mir leid , gnädiges Fräulein . Nur wenn ein

Offizier der Garniſon mir die Angaben des Herrn
beſtätigt , kann ich von der Feſtnahme abſehen . “

Dabei beharrte er unerſchütterlich Und während
der zwanzig Minuten , die es dauerte , bis der

Major , von ſeiner Tochter gerufen , herbeiſtürzte ,
ſaß der Generalleutnant von Meckelburg , Diviſionär
der Zweiten , in der Wachtſtube . Und die Mann⸗

ſchaft machte dabei ein Geſicht , als wenn jeder
von ihnen einen harten Taler und eine ganze

Was würden Sie übrigens als

Im

übrigen iſt es auch mehr als unwahrſcheinlich , daß
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Kiſte Zigarren geſchenkt bekommen hätte .
Dem Major imponierte die Schneidigkeit des
„ Herrn von der Garde “ derart , daß er ihn zum
nächſten Tage zu Tiſch bat . Der Schleicher aber
iſt nicht mehr wiedergekommen — —nicht ein⸗
mal zur Hochzeit !

Eine Ciebe .
Von Oberſtleutnant a. D. Adolf Ott .

f S

J⸗ war als Regimentskadett in die Armee

eingetreten , eine Spezies von Offiziers⸗
Pflanze , die wie das vorſinthflutliche Mam⸗

mut oder das Rieſen⸗Megaterium , zu deutſch : Rieſen⸗
faultier , zur Zeit nicht mehr exiſtiert .

Mein Exerziermeiſter war ein Unteroffizier namens

Feuerberger , ein geborener Rheinpfälzer , ge⸗
ſchwätzig , gutmütig und Liebesgaben ſehr zugeneigt .
Sein Aeußeres entſprach dem Namen , denn er war

mehr rot als blond und hatte ein ſchneidiges
Weſen , das jedoch nicht ſehr ernſt zu nehmen war .

Manchmal konnte er auch weiche Töne anſchlagen
wie z. B. wenn er ſagte :

„ Herr Kadett ! Wenn Ihre Frau Mutter das

miſerablichte Rechtsum geſehe hätt ' , nachher könnt

ſie drei Nächt net ſchlofe , ſo müßt ſie ſich für ihren
Sohn ſcheniere . “

Unzweifelhaft war er ſehr philoſophiſch angelegt .
So bemerkte er einmal mit dem Tone der tiefſten

Ueberzeugung :

„ Sehe Sie Herr Kadett , für das was

geweſt is , do gebt der Jud keen Groſche . Berufe
Sie ſich nie auf das , was mit Ihne früher war :
Da finde Sie keen Anklang dermit . Die merſchte
Leut wolle net an die Vergangeheit erinnert werde .

Wenn Sie awer meine , Sie hätte die Gegenwart
beim Schopf , da ſin Sie ſchief gewickelt . Denn

wiſſe Sie : Lebe, ſchnaufe un vorwärtskomme tut

mer nur ſo viel , als es die geſtatte , die ober einem

ſind . Nor das Rückwärtskomme , wird Ihnen ohne

Anſtand überlaſſe . Wenigſtens behaupte die Annere

immer , mer ſei eenzig und alleene ſelber dran ſchuld .
Wenn Sie ſich auf die Zukunft freue , da wird

erſcht recht nix draus . Hawe Sie auch een ganze

Heuwage voll Verdienſchte , das helft all nix .

Es is alsfort nix auf der Welt , als e große Hin⸗
und Herdruckerei . Bis mer a mal dazu kommt ,

ſelber mitz ' drucke zu derfe , da is mer entweder e

recht groß Tier , oder recht alt , oder — was auch
oft zutrifft , e recht großer Lump geworde .

Ich ſage Ihne , Herr Kadett : Das beſcht auf
der Welt , das is e recht guter Mage . Ich hab immer

noch gefunde , daß die Leut ' , die en gute Mage

hawe , auch gute Menſche ſind , denn ſie hawe
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natürlich auch kee Gall im Blut und brauche net
aus Bedürfnis boshaft zu ſein . —

Sie ſin noch jung , Herr Kadett und were

hoffentlich mit die Frauenzimmer noch wenig zu
tun gehabt hawe . Aber das könne ſie mir glaube ,
daß wenn ener meent , er hätt ' ſe ausſtudiert ,
mer gleich darauf ſo eneintappt , daß mer unner

Umſtänd ſei Lewe daran zu denke hat .
Hat man dabei e Paar gute Stiwl an , ſo ſoll

mer laufe dermit , ſoweit mer kann, aber ſcharf
aufpaſſe , daß eim ' net ſcho am nächſt ' n Eckke annere

begegnet ! „ Leider ſoll das — wie mer ſagt —

ſehr oft vorkommen, “ ſetzte er traurigen Antlitzes ,
mit einem Seufzer hinzu .

Dieſe Stimmung war aber nur eine vorüber —

gehende , denn er ſchlug mich auf die Schulter und

rief luſtig :
Mache Sie doch keen Kopp , als wenn Sie e

penſionierter Regiſtrator wäre ! Alleweil ſin mer

noch jung und fidel , hawe en gute Mage un viel

Dorſcht , un wenn es ſei kann , auch e niedlich

Schätzche ; un wenn der Deiwl net aus dem Weg
geht , ſo werd er ſtracks uf die Schwanzſpitz getrete . “

Feuerberger wußte warum er ſo ſprach . Seine

ungemeine Vorliebe für das ſchöne Geſchlecht , hatte
ihm ſüße und bittere Erfahrungen genug eingetragen .

Es kamen ſogar Zeiten , wo er das Weibliche

grimmig haßte . Dann ging er wenig und ſpät
aus , während er zu andern Tagen ſo bald als
nur möglich aus der Kaſerne witſchte . In den

Haß⸗Tagen hing ſein ſonſt ſtolz aufgewirbelter
Schnurrbart traurig über die Lippen und es fiel
ihm nicht ein , auf ſeiner ſtets verſtimmten Gui⸗
tarre zu klimpern . Das änderte ſich aber raſch
und wenn er erſt wieder ſang : „ Der Papſt lebt

herrlich in der Welt “ , und den „venetianiſchen
Zapfenſtreich “ mit Trommel - Begleitung ſpielte ,
dann konnte man ſicher ſein , daß ſein weiches
Herz ſchon wieder einmal nicht mehr frei war .

Ich war ungefähr 16½ Jahre alt und ein

wirklich noch ganz unverdorbenes Bürſchchen , als

ich es zur erſten Unteroffizierscharge , zum Vize⸗
korporal gebracht hatte . Feuerbergers Benehmen
gegen mich , wandelte ſich nunmehr in ein mehr
kollegiales um. Er ſah in mir einen jungen Mann ,
dem man nicht nur die Geheimniſſe des Exerzierens ,
ſondern auch jene des Lebens zu überliefern hat und

ſo fragte er mich eines Tages , ohne längere Vorrede :

„ Herr Kadett , hawe Sie ſchon e Verhältnis ? “
Dieſe Frage kam mir ſehr überraſchend ; an

derartiges hatte ich mir noch gar nicht zu denken

getraut . Ich wurde feuerrot und ſtotterte etwas
Unverſtändliches .

Feuerberger lächelte überlegen und bemerkte :

„ Da brauche Sie keen rothe Kopp dariewer

zu kriege ; alle Kadette hawe ihre Schätzche un

ich weeß nit , warum gerad Sie keens hawe ſolle . “
Ja , warum gerade ich keines haben ſollte , das⸗

war mir auch ganz unverſtändlich ; jedenfalls blieb

ich in dieſer Beziehung hinter den Kameraden zurück .

Die Frage Feuerbergers , ob ich unter den
mir bekannten Mädchen eine wüßte , die ſich be —

ſonders für mich intereſſiert , mußte ich beſchämt
verneinen . „ Denn “ ſagte er mit ſchlauem Augen⸗
blinzeln — „wiſſe Sie , die Mädchen müſſe ſich für
einem intereſſiere , ſonſt verliert mer nor die koſt⸗
bare Zeit und die Geſchicht hat doch keen Zweck “

Feuerberger beendete ſcheinbar dieſes für mich
unangenehme Geſpräche dadurch , daß er fragte , ob

ich „ keenen Dorſcht “ hätte .
Nun wußte ich, was zu tun war , denn ſolche

Anſpielungen kannte ich aus Erfahrung . Seinem

Anciennitätsverhältniß entſprechend , leerte der Unter⸗

offizier mit einem Zuge den Krug bis auf zwei —
drittel von deſſen Tiefe und knüpfte in Folge ſeiner

philoſophiſchen Anlage die weiſe Bemerkung daran :

„ Unſer Herrgott hat Alles gut eingericht ' . Denn ,
wenn alle Züg ſo ſchmecke thäte wie der erſchte

Trunk , dann hätt die ganz Menſchheit in eener

Geſchwindigkeit das delirium clemens . — Aber

was ich egentlich hab ſage wolle : Ich weeß Ihne

eeni , un des was für eeni ! “

Ein leiſer Schauder überlief mich , ſo nahe

hatte ich mir mein Verhängniß in Geſtalt eines

Verhältniſſes nicht gedacht .

„ Wer iſt es ? “ fragte ich beklommen .

„ Sie kenne doch mei lieb , gut Käthche , e Mädche ,
wie ' s uff der ganze Welt kee zweetes mehr gebt ? “

Ich nickte , weil ich Käthchen , ein hübſches ,
dralles Ding , als eines der Mädchen kannte , die

an den Sonntagen die Wäſche in die Kaſerne brachte .

„ Wiſſe Sie , Herr Kadett “ , fuhr Feuerberger

fort , „ mei Käthche hat e Schweſterche , ſo e fünf
bis ſechs Jahr jünger ; e goldig , zuckerich Dingelche .

Unſchuldig is ſie , wie e ſchneeweiß Täubche ; e

bische dürr un mager , awer im Ganze e Blie —

mädche , das den Deiwel im Leib hat . “
Eine Angſtſtimmung wollte mir faſt den Mund

verſchließen — ich ſtotterte etwas von gänzlicher
Unbekanntſchaft mit dem Fräulcin .

Der Unteroffizier ſchüttelte unwillig den Kopf .

„ Hab ich Ihne net ſchon geſagt , daß es da —

derauf gar net ankommt ! Die Hauptſach is —

wie ich gewiß weeß — daß des Mädche e Aeugelche

auf Sie geworfe hat . Gott im Himmel ! Wie

lang könnte Sie Ihre Auge hinwerfe , wenn das

Engelche die ſeinige net herwerfe wollt ! “

Das begriff ich.
„ Sie müſſe ſie kenne lerne , Herr Kadett ! “
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Auch dazu glaubte ich meine Zuſtimmung geben
zu können .

„ Na , heut macht ſich die Geſchicht grad gut .
Mei Kätche bringt mir noch e friſche Wäſch un
da werd ich ihr gleich ſage , daß ſie ihr Schweſterche
heut Awend zwiſchen 8S und ½9 , an den große ,
laufende Brunne , in der Zwiewelgaß mitnemmt .
Wiſſe Sie , das Käthche wohnt viservi davon ! “

„ Heut Abend ſchon ! “ fiel ich erſchreckt ein ;E
„nein , heut Abend habe ich keine Zeit . “

Feuerberger ließ ſich nicht aus ſeiner Ruhe
bringen und entgegnete :

„ Mache Sie kee Stuß , Herr Kadett ! Wenn

Ich ſchritt weiter ; trübſelig flackerten die
Lichter der wenigen Straßenlaternen und es be⸗

gaun ein feiner Regen herabzurieſeln .
„ Wie angenehm ! “ dachte ich mir erleichtert ,

„jetzt iſt gewiß Niemand am Brunnen ! “
Doch meine Hoffnung zerrann plötzlich , als ich

um die Ecke bog und dieſen auf vielleicht hundert
Schritte vor mir hatte : Zwei weibliche Weſen und

eine männliche Geſtalt hatten ſich dort zu einer Gruppe
—unſchwer erkannte ich Feuerberger .

Da fuhr mir ein ſolcher Schreck in die Glieder ,
daß ich einige Augenblicke wie gebannt ſtand , dann

aber — umkehrte und wie gejagt , auf Neben⸗Sie zu Haus ordentlich gegeſſe un getrunke hawe, wegen nach der Kaſerne eilte .
dann hawe Sie dort nix mehr zu tun . Außer⸗
dem “ —hier blinzelte er auf eine ganz perfide
Weiſe — „ außerdem , Sie müßte zuerſt vorher
die Frau Mamma um Erlaubniß frage ! “

„ Nein “ , rief ich entrüſtet , „ich brauche Nie⸗
mand zu fragen , ich kann tun was ich will ! “

„ Na , ſehe Sie, “ beruhigte der Unteroffizier ,
„ das haw ich auch net anners gedenkt und er —
wart ' . Alſo , Sie komme heut Awend an den
Brunne . Vor den Fall , daß Ihne Ihr Herr
Pappa eenige Sigarre mitgewe ſollt , ſo vergeſſe
Sie net , ſie einzuſtecke . “

Die inhaltſchwere Unterredung war damit be⸗
endet , dafür aber eine peinigende Unruhe in meiner
Seele eingezogen .

Ich wußte ja , daß Feuerbergers Behauptung ,
jeder der Kadetten habe ſein „lieb , gut Schätzche“,
nicht der Richtigkeit entbehrte , und eine Art von
Ehrgeiz verlangte von mir , nicht hinter den Kame⸗
raden zurückzubleiben .

Dann kam aber mein faſt mädchenhaftes Scham⸗
gefühl und die Furcht in Frage , was meine Eltern

zu einem derartigen Verhältniſſe ſagen würden .

An dieſem Abend knupperte ich wie ein kranker
Spatz an einem Stückchen Braten und brachte
kaum mein Glas Bier hinunter . Darob hohes
Erſtaunen der ganzen Familie . Mein Puls wurde

befühlt , ich mußte die Zunge herausſtrecken , um

Schweißtriefend kam ich dort an und begab
mich ſofort im Kompagniezimmer zu Bette . Schlafen
wie ſonſt , das konnte ich jedoch nicht . Vor dem

Niederlegen aber hatte ich nicht verſäumt , einige
Stück Zigarren recht ſichtbar auf des Unteroffiziers
Schreibzeug zu ſtecken .

Es dauerte ziemlich lange , bis auch Feuer⸗
berger heimkehrte ; wie es ſchien in ſchlechter Laune ,
denn er warf ſeinen Säbel von ſich und ſchleuderte
unmutig die Stiefel unter das Bett .

Bevor er aber dieſes aufſuchte , trat er an das
meinige heran , aus welchem ihm Schnarchlaute
entgegenſchallten . Sein Verſuch mit wachzurütteln
mißlang . Er wendete ſich gegen ſeinen Tiſch und
murmelte zwiſchen den Zähnen : „ So e Kadett
ſchloft wie e todi Katz . “ Dann bemerkte er die
Zigarren und ich hörte ihn ſagen : „ Des hätt '
ach noch gefehlt , daß er vergeſſe hätt ' die Sigarre
mitzubringe , wie ich ihm befohle hab ! “

Als ich am Morgen nach meinem verſäumten
Rendezvous erwachte , dachte ich gar nicht mehr
an dieſes , wurde aber ſehr raſch wieder daran

erinnert , als Feuerberger an mich herantrat und

ziemlich ernſt und verſtimmt fragte :
„ Wo hawe Sie denn geſtern Awend geſteckt ?

Wir hawe uns Knöpf in die Been auf Sie gewart ' ! “
Ich ſuchte mich verlegen wegen plötzlichen Un⸗

wohlſeins zu entſchuldigen . Feuerberger wiegte
den Zuſtand meines ſonſt nie verſagenden Magens etwas ungläubig ſein Haupt , meinte aber endlich :
feſtzuſtellen ; zuletzt gab man mir bittere Tropfen „ No , im Grund hawe Sie geſtern Abend net
und Brauſepulver ein und ich würgte alles hinunter , viel eingebüßt . Wenn ' s regnet , na ſind die
denn ich konnte doch nicht ſagen , wo eigentlich des Frauenzimmer wie Hühner , die mer in die Bach
Uebels Sitz war . geworfe hat . Sie verliere die Brütigkeit und

Früher als ſonſt verließ ich das elterliche Haus Zutunlichkeit und wolle von die Mannsleut nix
und hinterließ die Lieben in banger Sorge und wiſſe . Des ſin ſo Geſchöpfcher , die nor Wärme
Unruhe , was wohl dem „ Buben “ fehlen möge , un Sonneſchein hawe wolle; naß derfe ſie net were. “der ſich ſicher überanſtrengt habe . Nun war längere Zeit von meinem Verhält⸗

Es war Nacht , als ich zur Kaſerne zurück - niß nicht mehr die Rede , aber eines Samstagseilte und Nacht war es auch in meinem Herzen , erklärte mir Feuerberger mit aller Beſtimmtheit ,
deun ich begann mir Vorwürfe zu machen , daß daßer bereits mit den Frauenzimmern ausgemacht
ich die Meinen ſo unnötig in Angſt verſetze . habe , morgen Nachmittag in die Waldwirtſchaft zu
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gehen . Meine Teilnahme ſetze er als ſicher voraus .

Jetzt ſtack ich bös in der Klemme . Sagte ich
nein , ſo hatte ich mir an dem Unteroffizier einen

Feind gemacht , der das Seinige dazu beitragen
wird , daß mich die Kameraden mit Spott und

Hohn übergießen . Folgte ich der Einladung , ſah

ich gegenüber Eltern , Bekannten und Offizieren ,
ſich einen Berg von Unannehmlichkeiten und Sorgen
auftürmen .

Aber das falſche Ehrgefühl bekam die Ober⸗

hand ; klopfenden Herzens ſagte ich zu, nahm mir
aber vorſichtshalber feſt vor , erſt im Wald⸗Wirts⸗

hauſe zur Geſellſchaft zu ſtoßen .
Dazu gehörten Ausflüchte , die Feuerberger ſehr

ungnädig aufnahm , weil er behauptete : „ Die Dame

hätte ſich ſcho ſo arg gefreut mit „ mir “ ſpaziere

zu könne . “
Der Sonntag kam , es war mir gar nicht

gut und auch diesmal warf ſich die Sache ſtark
auf den Magen . Indem ich Dienſt vorſchützte ,
begab ich mich gleich nach dem Eſſen , bei welchem
ich ſogar das ſehr verlockende Deſſert ausſchlug ,
nach der Kaſerne zurück , d. h. ich ſuchte auf mög⸗
lichſt menſchenleeren Pfaden , das Waldwirtshaus
zu erreichen .

Nach harten Kämpfen , hatte ich in der Nähe
desſelben ſo ziemlich meine Energie wieder ge⸗
wonnen . Als ich aber „ Herzliebchens “ anſichtig
wurde , wie es zwiſchen dem Unteroffizier und ſeinem
„goldige Käthche “ ſaß , ſank der Mut raſch unter
den Nullpunkt und ich brachte es kaum zu Wege ,
mich hocherrötend an die mich lächelnd erwartende

Geſellſchaft heranzumachen .
„ Ei Herr Kadett, “ rief mir Feuerberger ent⸗

gegen , „ des is awer net ſchön , daß ſie die Dame

ſo lang warte laſſe ! “ Ich ſtotterte irgend eine

Entſchuldigung , auf die man nicht recht hörte und
dann mußte ich mich neben Fräulein „ Rösche “
ſetzen . Von dieſer iſt mir nur noch ziemlich dunkel
in Erinnerung —denn ich getraute ſie mir nicht
recht anzuſehen — daß ſie ein niedliches 16jähriges
Ding war . Augenſcheinlich war auch ich ihr erſter
Verſuch in der Liebe .

„Ei , ſpreche Sie doch ! Rede Sie doch , Herr
Kadett ! Die Dame wolle unterhalte ſei ' . IJs
Ihne doch ſonſt der Schnabel net zugewachſe “ ,
ermunterte der Unteroffizier .

„ Aperbo ! “ fuhr er fort , „ich hab net gedenkt
daß Sie ſo lang ausbleiwe und da hab ich einſt⸗
weile in Ihrem Name Würſchtelcher und Bier
komme laſſe . “

Dieſe Würſte ſind mir in beſſerer Erinnerung
als Fräulein „Rösche “, wie ich zu meiner Schande
geſtehen muß , denn ich war trotz aller aufge⸗
wendeten Mühe nicht imſtande , nur einen einzigen

Biſſen hinunterzubringen ; der Hals war mir wie⸗

zugeſchnürt .

Nach und nach ließ ich den ganzen Inhalt
meines Tellers zur Erde gleiten .

Bei Röschen war eine gleiche Abneigung nicht
zu bemerken . Ihre Verlegenheit machte ſich auf
ganz entgegengeſetzte Weiſe Luft und ich war un⸗

endlich froh , als ich die letzte Wurſt verſchwinden ſah
—ihren Anblick hätte ich nicht länger ertragen .

Aber meine Qual ſollte ſo raſch kein Ende

finden , weil Feuerberger die Kellnerin rief und
bei ihr „ noch ſechs Paar Würſtelcher for den

Herr Kadett “ beſtellte .

Ich war ganz ſchwach und willenlos geworden
und hatte nur den einen Wunſch , recht weit von

dieſer Stelle und ganz allein zu ſein .
Das Waldwirtshaus wurde an Sonntagen höchſt

ſelten von Offizieren und „beſſeren Familien “ be⸗

ſucht , das war mein Troſt . Eine eben zugereiſte
böhmiſche Kapelle ſtimmte bereits an ihren Inſtru⸗
menten und Feuerberger mit den „ Damen “ , freuten
ſich unendlich auf den bevorſtehenden Tanzgenuß .
Für mich war das eine neue Quelle des Schreckens
und der Sorge , welcher ich auch ſchüchtern Ausdruck

zu geben verſuchte . Ich konnte ja noch nicht
tanzen . Aber der Unteroffizier ſchnitt meine zagende
Rede mit dem Bemerken ab :

„ Ach was , Herr Kadett ! Da brauche Sie keene

Aengſte zu hawe . Zuerſcht nehme Sie mei lieb ,

gut Käthche und da were Sie ſehe , wie Ihne die

herumwerbelt , Das klee Aesche tanzt wie e

Zickelche , wie e geſchmierter Werbelwind ! “

Auf einmal wurde meine Aufmerkſamkeit auf
das Klirren von Schleppſäbeln gelenkt , das vom

Garteneingang herüberſchallte und nun wurde mir

übel , ſehr übel , ſo ungefähr wie einem Jungen ,
der ſoeben die erſte Zigarre geraucht und nicht
vertragen hat .

Die Geſtalten meines Hauptmanns und der zwei
Kompagnieoffiziere , die ſoeben den Garten betreten

hatten , ſchienen mir wie auf einen blutroten

Hintergrund gezeichnet und blitzende Flammen
gingen von Ihnen aus .

Automatiſch war ich und der Unteroffizier auf⸗
geſprungen , um den Herrn die Ehrenbezeugung zu
machen . Ich für meinen Teil ſpürte keinen Boden
unter den Füßen , der Tiſch vor mir ſchwankte .
„ Muß der Deiwel grad den Hauptmann daher⸗
führe ! “ knurrte Feuerberger . „ Mädcher , macht
dene Herrn ach e freundlich Kumplement ! “

Die Offiziere gingen klirrend vorüber , mein

Hauptmann warf erſtaunt ſein Monocle , das er

ſtets mit Grazie trug in das rechte Auge, legte
aber das Geſicht in ernſte Falten und erwiderte
unſern Gruß ſehr kühl . Die jungen Herrn lächelten ,
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indem ſie mich anſahen , auf eine eigentümliche
Weiſe und ich — ich ſtarrte mit Grauſen dem
„ſchrecklichen Geſichte “ nach .

„ Ihne is gewiß net recht gut , Herr Kadett ? “
fragte erſtaunt der Unterofſizier , als er mein ver⸗
geiſtertes Ausſehen gewahrte . Ich ſagte gar nichts ,
ſtürzte aber in wilder Flucht davon und ſofort in
die Kaſerne , wo ich mich auf mein Bett warf und
aus Scham und Aufregung bittere Tränen vergoß ,
die alle von meiner wollenen Decke aufgeſogen
wurden , denn ſehen durfte ich ſie ja nicht laſſen .

Endlich ſchlief ich ein . Um die Zeit nach dem
Zapfenſtreiche weckte mich Feuerbergers laute

Stimme , der den Mann vom Zimmerdienſte fragte ,
ob der Kadett ſchon heimgekommen ſei .

„ Ei jo “ , erwiderte dieſer , auch ein Rheinpfälzer ,
„ Ei jo , ſchun lang . Er hott een ordentliche Affe
mit heemgebracht un ſchloft . “

Darin war natürlich nicht ein Korn Wahrheit .
Unwillkürlich mußte ich eine Bewegung gemacht
haben , die Feuerberger berechtigte anzunehmen , ich
ſei erwacht , denn er trat an mein Bett heran und

ſagte laut und vorwurfsvoll : „ Das muß ich ſaage :
Sie mache ſcheene Geſchichte , Herr Kadett . Das
hätt ich nie von Ihne gedacht ! Z' erſcht lade Sie

mich un die Mädcher ein , mitzukommen zu Bier
und Würſchtelcher , un wenn ' s an ' s Berappe geht ,
dann verdufte Sie ſich. Es is nor e Glück ge⸗
weſt , daß des klee Rösche e Geld bei ſich gehabt
hat , ſunſcht wär ich und die Mädcher in die größte
Verlegeheit gekomme . “

Ich ſchnitt dieſe Bemerkungen damit ab , daß
ich mich raſch erhob , meinen Geldbeutel zog und
den Unteroffizier erſuchte , für Röschen den aus⸗
gelegten Betrag daraus zu entnehmen . Das ſchien
ihn ſehr zu beruhigen . Am nächſten Morgen bemerkte
ich jedoch , daß die Zeche ſehr hoch geweſen ſein
müſſe , denn mein armer Geldbeutel war faſt leer .

Dieſe Nacht war unruhig genug für mich, denn

beängſtigende Träume ſtörten meinen ſonſt ſo ge⸗
ſunden Schlaf . Als ich müde und zerſchlagen
erwachte war mein erſter Gedanke : „ Was wird
heute noch kommen 2 “

Es dauerte auch gar nicht lange , ſo erſchien
langſam und gravitätiſch der Oberjäger , der be⸗
reits bei dem Hauptmann geweſen ſein mußte und

rief mit ſtrenger Stimme :

„ Der Sekondjäger Feuerberger und der Kadett
ſollen ſofort zum Herrn Hauptmann kommen ! “

Was ich alſo befürchtet hatte , war über mich
hereingebrochen ; mein Zuſtand glich dem einer

Glocke, die ſtark geläutet worden und in der der
tiefe Ton , den ſie von ſich gegeben hatte , noch
lang brummend nachzittert .

Einige Minuten und ich ſtand als Erſter , bald
bleich , bald rot , mit ſchlotternden Knieen vor dem
Kompagnie⸗Chef , neben mir der Oberjäger mit auf⸗
geſchlagener Brief⸗Taſche und gezücktem Bleiſtifte .

Wie geſtern , warf der Hauptmann das Monocle
in ' s Auge , dann begann er ſtreng :

„ Sie waren geſtern mit dem leichtſinnigen Feuer⸗
berger und zwei Weibsbildern im Waldwirtshauſe .
Wie kommen Sie eigentlich in dieſe Geſellſchaft ?“

„ Sie hatten mich eingeladen . “
Mit dieſer Erklärung kam ich jedoch nicht durch;

mein ſorgender Kompagnie⸗Chef gab nicht nach,
bis ich Alles , auch das Kleinſte gebeichtet hatte .

Mir war , als ob ſich dabei ſein ſtrenges Ge⸗
ſicht aufhellen würde , das verſchwand aber , als er
ärgerlich bemerkte :

„ Habe ich mir es doch gedacht , daß hinter dieſer
Teufelei wieder der Feuerberger mit ſeinen Weibs⸗
bildern ſteckt . Na , warte , ich werde ihm zeigen ,
daß er etwas anderes zu tun hat , als meine jungen
Kadetten in ſeinem Sumpf herumzuziehen . Was
Sie aber betrifft , Sie junger unfertiger Froſch —

( Froſch hat er wirklich geſagt ! ) — wenn ich Sie
wieder in ſolcher Geſellſchaft weiß , ſo werde ich
mit Ihrem Herrn Vater ein vertrauliches Wort
reden , damit er , ſo lange es noch Zeit iſt — Sie
wiſſen ſchon ! “

Der Hauptmann machte dabei eine ganz un⸗
militäriſche , aber ſehr gut verſtändliche Handbe⸗
wegung , vor der mir ſchauderte . Dann wurde

ich entlaſſen .
Wie ein Stein fiel es mir vom Herzen , denn

aus der ganzen Art und Weiſe der Korrektur

hatte ich entnommen , daß der Vorgang „ unter uns “
bleiben würde . Darauf kam Feuerberger an die

Reihe . Im Rapportzimmer ging es ſehr lebhaft
zu und der Oberjäger mußte auch etwas aufzu⸗
ſchreiben bekommen haben , wenigſtens hat der

Erſtgenannte in den darauffolgenden acht Tagen ,
die Kaſerne nicht mit einem Schritt verlaſſen .

Als ich nach dem Empfange bei dem Herrn
Kompagnie⸗Chef mit ihm zuſammentraf , rief er
mir entrüſtet zu :

„ Das hat mer davon , wenn mer ſich um ſo
een junge , dumme Lapp , un wenn er ach e Kadett

is , annimmt , un ſich für ihn aufopfert ! “
Und damit war für mich mein erſtes Liebes⸗

ſpiel erledigt und abgetan .
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